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IN WORT UND BILD 7

fdjlpfeen". Und ein altes appengellifdjes SDÎanbat non, 1610
fdjliefet mit den SBorten: „©ott oerlidj uns allen ein guets,
gfunbs,, glüdbaftigs, fribfams neus 3abr." 3m Scbanfigg
(©raubünben) lautet ber fflSunfd): ,„3 roünfd) ©ucbi e guets
glüdbaftigs 9TüiaI)r, roas ü nub unb guet ifdji an Seel und
£ib." (Slrdjio 1900.) 3m Sarganferlanb: „3 roiifcb»n=i ä
guäts,, gliiggbaftigs nöus 3obr, bafcer (3br) lang laben
unb gfunb bliben." (2lrcb. 1907.) 3m Taminatal: „3
münfcf): ber a guats nöus 3oubr, oiel ©Iügg unb Säga,
g'Ietfcbt bas eroig Höbe." (2Ircb,. 1903.) 3n ©larus münft^t
man fieb am Wltjabrabenb „© guete Hsgang nom alte 3abr
unb denn e gfunbs, gfegnets, freuberidjiSi unb fribfertigs
nüs 3abr." 3m aargauifdjen Sret» unb 5telleramt: „3
roünf<h;»e<hi ä es guets, glüdbaftigs neus 3obr, bah er lang
läbib unb aijti gfunb blibed." (21rch. 1907.) Sutermeifter
bat im übrigen nod): folgende Wormeln gefammelt: „3
roüttfd). ed)i es guets glüdbaftigs neus 3obr mit mehrere
Sreube, mit mindere Sünoe, bas mer enanb einift djöneb
im Gimmel finbe." „3 roünfd): «dji es guts glüdbaftigs neus
3obr unb alles,, roas ber gärn bättib." 3m 5tanton Sern:
„3 roünfd)«»med) es guets glüdbaftigs neus 3abr unb gletfdjt
es fälligs 2lenb." ,„3 roünfd} e<h es glüdbaftigs neus 3obr
unb alles, roas er gärn bättib; i roünfd)«, bab er no oil
folgebt 3obr rnögib erlabe i gueter ©funbbeit unb altem
Säge."

ßeiber roirb bas ©Iüdroünfd)en gar oielerorts als Set»
telei benübt. SBenn die itinber ibren Säten unb Satinnen
glüdroünfchen geben, in ber ©rroartung, bafe fie bafür ein
©efdjenf erhalten, fo finben roir bas oollïommen oerftänb»
lid), ©s lommt aber immer noch: oor, bafe Settier unb
„Hinder oon Haus gu Haus geben, ihr Sprüchlein her»

ftfagen unb bafür ein 2lnerfennungsgei<ben erroarten, ja
ihrem SBunfd): bireft eine baraufbingielenbe Semerlung bei»

fügen. 3m 5tanton Tburgau gum 23eifpiel fpred)en fie nach
bem ©lüdrounfd):: „3 roünfd), bas er no lang lebeb unb

rner no meb gebet." 3m Stuottatal Jollen bie Hinder,
roenn fie fein ober nur ein geringes @efd)enf erhalten,
rufen:

„3tübig unb fdjäfitg unb tnne hobt-
©t Ijönb au nüb, bag müffib mir tool)!.".

Tiefe Settelei ift offenbar aus bem früher überall üblt»
eben Seujabrsfingen hero orgegang en, bas ba unb bort nod);

beftebt aber im Serfcbroinben begriffen ift. Tiefes Hm»

fingen ift alt. 3d)on 1418 fab fiebi bie Sasler ^Regierung

gegroungen, bas „fingen umb roürft uf ein ingonb jar" gu

oerbieten. 1420 muffte bas Serbot erneuert roerben. Ties»
mal roerben im Serbot genannt: „roürft, gelt noch anderes",
©in altes Seujabrslieb, bas bei biefem Umfingen früher
gebräudjlid} roar, findet fieb tn den Söfeligartenbeftd)en
(Heft 2) und beginnt mit den SSorten:

„§üt ifcf) ©itbefter uuö moru ifd) ttteujo^r,
©änb mer au öpptg gum guete Sfteujohr."

Hurg unb bündig ift bas bernifebe Seuiabrslieb:

„®'g 9teuja£)r ifä) ba unb i 6i ba,
@ät mer öppig, fo chant gab,"

Such: : ;

'

„3 ba»n»ecb mette finge,
St ©timm mot mir nit gab,
©et mer e Steujabrêmegge,
SRit penefibegg ©gge,
©o chant i mieber gab" —

©in febr f hörtet Sraudt roirb im Srcbio für Solls?
funbe oon 1897 aus Sargans befchrieben: „Raum ift in
der Siloefternadjt ber lebte ©lodenton, roelcbet bie Stüter»
nadjtsftunbe oerfünbet, oerflungen, fo fammeln fitfj! die 3üng»

linge des Städtchens Sargans auf bem Hircbplatge, um

der alten Sitte getreu den ©ertlichen, Seamten unb Sür»

gern der ©emeinbe den melobifchen SReujabrsglüdrounfchi ent»

gegengubringen. Ter erfte ©lüdrounfd} gilt gewöhnlich dem

Herrn Pfarrer unb lautet:

©ingelner:
„Soufenb, mag i roitt fägä,
®'@togge £)ät Smötfi gfctjtage, ^mötfi,
®eg alt fjour ifeb berbtiebft
Unb ä nöug itjägfctjticfjä
®em fRicbä mie bent ätrmä;
Qeb müfebemer bem .§err Pfarrer unb finer ®bödl'
Sie guätg gtüggbaftigg nöug gour!"

©bor:
Unb mag mer rnupen märbi mour,
©ott gab ung alten ä goutg nöug Sour!

Tie jungen Surfdjen roerben für ihr Singen altem
S3raucb gemäfe beroirtet mit SBein, Sirnenbrot rc.

Tamals, als nod): der Itadjfroadjter feiigen eingeben?
tens bur^ bie ©äffen gog unb Den fieuten bie enteilend«
3eit fang, beftanb ba unö bort für bie Seujabrsnadjt ein
befonberer Sad)troäcbterruf. ©inen foldjen teilt ©eorg
58aumberger in feinem prächtigen SBerte „St. ©aller ßanb
— St. ©aller SöoIT" aus Stels mit. Ta fang roeilanb
ber Sacbtroäcbter in der Seujabrsnadit um groölf Uhr:

„Stetjet auf im tarnen Sefu (S^rift,
©in neue« Qat)r bortjanben ift.

©g freuen fic£) bte ©hc'psu alt'
Stuf bem meiten ©rbenbatl.

SBtr gingen in einen Statt hinein,
®arin mar Dchg unb ©feiein.

®ag Sinbtein in ber Strippe tag,
SBei buntter 9tac£)t mar'g mie am ®ag.
äBag mir roünfchen, bag merbe mahr,
SBir roünfchen ©uch alten ein glücttict) Qahr".

Ter Saibttbäcbter erhielt für feinen frommen ÏBunfd) je»
roeilen Sirnbrot und SBein. 3n ©larus lautete ber Sem»
jabrsglüdrounf(b[ des Sadftroäibters (3lrd)io 1900):

„©tönb uf im 9tatne §errn Qefu ©tjrift,
®ag atte 3ahe üergange ift;
Sej trete mir in'g nüe Satjr,
Sehüet üg ©ott öor alter @'gahr,
58or gür unb SSaffer unb bor SStot

SBehüte üg, o truer ©ott!
S3it ©tuet unb ©egen unb bit fjeit,
®ag himmtifche Stich roerb üg jue teil
®'@Iogge £)ät groölfi gfchtage !"

Dlucb anberroärts hatten bie Sadjtroädjter in Oer Seujabrs»
nacht befonbere Stunbenrufe. 3n Tberglatt fcfj.Iofg Oer Sacht»
roädhter g. 23. feinen Suf am Siloefter mit bem 2ßunf^:

„Qch roünfch' ©uch nïïen biet ©tüct unb §eit,
®a§ ©otteg ©nab ©uch merb' gu teit,
®agu ein eroig Sefien.
•Kein SBunfct) mach' ©ott in ©naben mahr;
@r gebe noch biet gute 3a£)r
Surch Sefum ©hriftum, ältnen!"

Tiefe 23eifpiele mögen genügen. 3um Scblufj roünfdjen
roir all den roerten Teferinnen und Tefern ein gutes, glüd»
boftiges neues 3abr!

— »
bleues 3a^r unb triebe?

©ine äbnlichie grage ftellten roir fdjpn oor einem 3abre,
unb ob auch unfere Hoffnungen betrogen rourben bie
2Iusfichten rüden näher.

Tie Srophegeiung Sosfes, bafs man ni# untergeidjneit
roerbe, roirb ungefäbrlidj: fein; bie SIntroort ^Berlins nimmt
foäufagen alle ©ntenteforberungen an; die eiugige goldene
23rüde, die ©lémenceau feinen geinDen baute, das 3uge»
ftänbnis, bah man den beutfehen Häfen das lebensnotroen?
bige Siinimum an Sib-roimmbods und anberm Sîaterial
belaffen roerbe, bat 3um ©eben oerlodt, und ri#ig befindet
fieb eine neue beutfibe ütommiffion oon Sacboerftänbigen
auf dem 2Bege nachi Saris, um die Stinimalforberungen
feft3ulegen. Sicht mehr Simfon (er beifet oon Simfon, nicht
Simon, roie Haoas äuerft mitteilte), fonbern ©ebeimrat
Selig tft ihr gübrer. Ter „Temps" ift befriedigt, ©r hofft
auf bie endgültige 2Inerfennung Der Sorberungen.
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schlyßen". Und ein altes appenZellisches Mandat von. 1610
schließt mit den Worten: „Gott verlich uns allen ein guets,
gsunds, glückhastigs, fridsams neus Jahr." Im Schanfigg
(Eraubünden) lautet der Wunsch: .„I wünsch Euch e guets
glückhastigs Nüjahr, was ü nutz und guet isch an Seel und
Lib." (Archiv 1900.) Im Sarganserland: „I wüsch-n-i ä
guäts, glügghaftigs nöus Johr, daß-er (Ihr) lang laben
und gsund bliben." (Arch. 1907.) Im Taminatal: „I
wünsch der a guats nöus Jouhr, viel Elügg und Säga,
z'letscht das ewig Labe." (Arch. 1903.) In Glarus wünscht
man sich am Altjahrabend „E guete Usgang vom alte Jahr
und denn e gsunds, gsegnets, freuderichs und fridfertigs
nüs Jahr." Im aargauischen Frei- und Kelleramt: „I
wünsch-ech ä es guets, glückhastigs neus Johr, daß er lang
läbid und aisti gsund blibed." (Arch. 1907.) Sutermeister
hat im übrigen noch folgende Formeln gesammelt: „I
wünsch ech es guets glückhastigs neus Johr mit mehrere
Freude, mit mindere Sünoe, das mer enand einist chöned
im Himmel finde." „I wünsch ech es guts glückhastigs neus
Johr und alles, was der gärn hättid." Im Kanton Bern:
„I wünsche-n-ech es guets glückhastigs neus Jahr und zletscht
es sälligs Aend." „I wünsch ech es glückhastigs neus Johr
und alles, was er gärn hättid: i wünsche, daß er no.vil
solgedi Johr mögid erläbe i gueter Esundheit und allem
Säge."

Leider wird das Glückwünschen gar vielerorts als Bet-
telei benützt. Wenn die Kinder ihren Paten und Patinnen
glückwünschen gehen, in der Erwartung, daß sie dafür ein
Geschenk erhalten, so finden wir das vollkommen verstand-
lich. Es kommt aber immer noch vor, daß Bettler und
Kinder von Haus zu Haus gehen, ihr Sprüchlein her-
Ksagen und dafür ein Anerkennungszeichen erwarten, ja
ihrem Wunsch direkt eine daraufhinzielende Bemerkung bei-
fügen. Im Kanton Thurgau zum Beispiel sprechen sie nach
dem Glückwunsch: „I wünsch, das er no lang lebed und

mer no meh gebet." Im Muottatal sollen die Kinder,
wenn sie kein oder nur ein geringes Geschenk erhalten,
rufen:

„Rüdig und schäbig und inne hohl.
Si Hand au nüd, das wüssid mir wohl."

Diese Bettelei ist offenbar aus dem früher überall übli?
chen Neujahrssingen hervorgegangen, das da und dort noch

besteht, aber im Verschwinden begriffen ist. Dieses Um-
singen ist alt. Schon 1413 sah sich die Basler Regierung
gezwungen, das „singen umb würst uf ein ingond jar" zu
verbieten. 1420 mußte das Verbot erneuert werden. Dies-
mal werden im Verbot genannt: „würst, gelt noch anderes".
Ein altes Neujahrslied, das bei diesem Umfingen, früher
gebräuchlich war, findet sich in den Röseligartenheftchen
(Heft 2) und beginnt mit den Worten:

„Hüt isch Silvester und morn isch Neujohr,
Gänd mer au öppis zum guete Neujohr."

Kurz und bündig ist das bernische Neujahrslied:

„D's Neujahr isch da und i bi da,
Gät mer öppis, so chani gah,"

Auch: ' "i
„I ha-n-ech welle singe,
Di Stimm wot mir nit gah,
Get mer e Neujahrswegge,
Mit sibenesibezg Egge,
So chani i wieder gah"

Ein sehr schöner Brauch wird im Archiv für Volks-
künde von 1397 aus Sargans beschrieben: „Kaum ist in
der Silvesternacht der letzte Elockenton, welcher die Mitter-
nachtsstunde verkündet, verklungen, so sammeln sich! die Jüng-
linge des Städtchens Sargans auf dem Kirchplatze, um

der alten Sitte getreu den Geistlichen, Beamten und Bür-
gern der Gemeinde den melodischen Neujahrsglückwunsch ent-

gegenzubringen. Der erste Glückwunsch gilt gewöhnlich dem

Herrn Pfarrer und lautet:

Einzelner:
„Lousend, was i will sägä,
D'Glvgge hät Zwölfi gschlage, Zwülfi,
Des alt Jour isch vervlichä
Und ä nöus ihägschlichä
Dem Richä wie dem Armä;
Jetz wüschemer dem Herr Pfarrer und finer Chöchi
Ae guäts glügghaftigs nöus Jour!"

Chor:
Und was mer wüschen wärdi wour,
Gott gab uns allen ä gouts nöus Jour!

Die jungen Burschen werden für ihr Singen altem
Brauch gemäß bewirtet mit Wein, Birnenbrot rc.

Damals, als noch der Nachtwächter seligen Angeden-
kens durch die Gassen zog und den Leuten die enteilende
Zeit sang, bestand da und dort für die Neujahrsnacht ein
besonderer Nachtwächterruf. Einen solchen teilt Georg
Baumberger in seinem prächtigen Werke „St. Galler Land
— St. Gatter Volk" aus Mels mit. Da sang weiland
der Nachtwächter in der Neujahrsnacht um zwölf Uhr:

„Stehet auf im Namen Jesu Christ,
Ein neues Jahr vorhanden ist.

Es freuen sich die Christen all'
Auf dem weiten Erdenball.

Wir gingen in einen Stall hinein,
Darin war Ochs und Eselein.

Das Kindlein in der Krippe lag,
Bei dunkler Nacht war's wie am Tag.
Was wir wünschen, das werde wahr,
Wir wünschen Euch allen ein glücklich Jahr".

Der Nachtwächter erhielt für seinen frommen Wunsch je-
weilen Birnbrot und Wein. In Glarus lautete der Neu,-
jahrsglückwunsch des Nachtwächters (Archiv 1900):

„Stönd uf im Name Herrn Jesu Christ,
Das alte Jahr vergange ist;
Jez trete mir in's nüe Jahr,
Behüet üs Gott vor aller G'Fahr,
Bor Für und Wasser und vor Not
Behüte üs, v truer Gott!
Bil Glück und Segen und vil Heil,
Das himmlische Rich werd üs zue teil!
D'Glogge hät Zwülfi gschlage!"

Auch anderwärts hatten die Nachtwächter in der Neujahrs-
nacht besondere Stundenrufe. In Oberglatt schloß öer Nacht?
Wächter z. B. seinen Ruf am Silvester mit dem Wunsch:

„Ich wünsch' Euch allen viel Glück und Heil,
Daß Gvttes Gnad Euch werd' zu teil,
Dazu ein ewig Leben.
Mein Wunsch mach' Gott in Gnaden wahr;
Er gebe noch viel gute Jahr
Durch Jesum Christum, Amen!"

Diese Beispiele mögen genügen. Zum Schluß wünschen
wir all den werten Leserinnen und Lesern ein gutes, glück-
haftiges neues Jahr!
»»» m»»» »»»

Neues Jahr und Friede?
Eine ähnliche Frage stellten wir schon vor einem Jahre,

und ob auch unsere Hoffnungen betrogen wurden... die
Aussichten rücken näher.

Die Prophezeiung Noskes, daß man nicht unterzeichnen
werde, wird ungefährlich sein: die Antwort Berlins nimmt
sozusagen alle Ententeforderungen an: die einzige goldene
Brücke, die Clemenceau seinen Feinden baute, das Zuge-
ständnis, daß man den deutschen Häfen das lebensnotwen?
dige Minimum an Schwimmdocks und anderm Material
belassen werde, hat zum Gehen verlockt, und richtig befindet
sich eine neue deutsche Kommission von Sachverständigen
auf dem Wege nach Paris, um die Minimalforderungen
festzulegen. Nicht mehr Simson (er heißt von Simson, nicht
Simon, wie Havas zuerst mitteilte), sondern Eeheimrat
Selig ?st ihr Führer. Der „Temps" ist befriedigt. Er hofft
auf die endgültige Anerkennung der Forderungen.



8 DIE BERNER WOCHE

Sn3roifchen ift bie amerifanifche Delegation ber 8rrie=
benslonferenä abgereift. Der beutfdjen unb öfterreichifchen
Wegierung tourbe Die Kunbe, baff toenig Hoffnung auf
ameritanifchen Krebit beftehe. Êine Watifiïation toirb in
SSafhington nur mit 14 Sorbebalten SSirïIichteit roerben.
Der tRücEäug Amerifas aus Dem Dberften 9tat in Tetris
bebeutet bas AusfpeiDen einer großen 9Wapt aus bem
©ntentefpftern, unb es ift 3toeifelbaft, ob fidj Statten roir!»
lidj als (£rfaB in bie fiücle [teilen roill. Der unoerföbnlipe
Senator Dobge betraftigt biefen Sieg Der Wepublitaner
im Senat mit bem Ausfprup., es bleibe ben Demotraten
nur unbebingtes Wapgeben übrig,, alfo Einnahme aller Sor»
behalte 3um Satt oon Serfailles.

©leip,fam, als ob mit biefer Datfape bas gefproäpte
Sfrantreipc ge3toungen roäre, bie Schraube Des Serfaillerp
friebens ftärter an3U3teben, erttärt Saris, bafe als 93ebin»

gung feber Unterbanblung über bie ©ntfpäbigung für bie

Sprengungen oon Scapa gloro bie Unterfprift Berlins
3um 3ufabprototoII geftellt roerbe.

Der Wüfoug Amerüas bebeutet im Augenblicl für bie
bungernben Sölfer, namenttip' SSien, eine jerfdjieltte fçjoff»

nung mehr. Aupi bie ©rnährungstommiffionen haben Sefeljl
3ur Seimreife erhalten. Selbfttfilfe tut not. lleberatl fommt
bie ©infipit, bafj Arbeit Die einige 9JtögIiptejt ift, bent
©lenb 3U fteuern. Sebopj bas S3irtfpaftsft)ftem Alteuropas
liegt in ber beillofen SerftricEung oon Staats» unb Srioat»
fpulben riefenhaften Ausmaßes. fÇeftlegung ber Kapitalien,
3infenforberungen oon unenbliper Sänge unb Sproere legen
fiel; auf ben gan3en Srobuftionsapparat. Seher Sertauf
oon ©ütern toirb Durpi bie gorberungen im ©rlöd gefpinäp
lert; Arbeit erfcfjietnt hoffnungslos. Darum roill aupi ber
Arbeitsmut nicht machten.

Stäbte hungern unb fterben. Alien ift ohne Neigung
unb Sicht. Soljertolonnen plünbern mit Watserlaubnis ben

herrlichen SBienerroalb. Gabrilen ftehen füll. Schon ein

Saht lang, unb Sabre bes ©ntfebens gingen ooraus. 9tun
ift ber ©eift auf ben Diefpuntt gefunten. ©Itern fchlagen
bie Kinber, bamit fie aus ben Spulfpeijungsräumen ihre
Wation heimbringen. Unb jene fprectlipe ©rfpeinung, bie

alle 3toei Sabrbunberte in hungernben Stäbten roiebertebrt,
ber ©enufc oon 9Wenfpenfleifp, mirb ASirtlipteit. An
Straffenecten oerhanbeln ehemals AJoblpabenbe ihre Xopter
an grernbe; ftill fterben inbeffen feitab in Webengaffen Die

Aermften. 9îur in ben. Kafernen ber Soltsroehr täfet fidf
leben. Die neuen Sölbner fpaffen fipi in ihren Drganif
fationen bas Srioileg ber ©rftoerpftegung, unD einselne

3Uptlofe Korps helfen bem 9Kangel burchi gelegentliche Slün»
berung nach. Die Weichen haffen fie; bie 991 enge ift gleich»

gültig, unb bann unb mann macht bie Wegierung einen

fproapen Serfup., fip gegen bie Srätorianer 3ur A3ebr 3U

feßen, gebrängt oon ben bäurifpen Abgeorbneten aus Den

Alpenlänbern, ben ©hriftlipfoäialen. Der Serfup, mißlingt;
benn hinter ben SolDatenräten ftehen Die Strbeiterräte Aliens
unter Abler unb Sauer, bie ben latenten Solfperoismus
barftellen. Sägen nicht bie ©ntentemiffionen in Alien, unter»

ftüht oon einigen bemaffneten Abteilungen, hinge nicht Alien
oon ben aus bem Aleften unb Süben heranrollenben Sehens»

mittelgügen ab, fo mürben bie Kommuniften jtoobl losfplagen.
Diefe ©efahr beutlich' 3U machen, reift Serr Staats»

tabler Wenner nachi Saris, um ber ©ntente einige fragen
oor3uIegen. Alas gebentt bie ©ntente 3U tun, um ein felb»

ftänbig fein follenbes Defterreip, finan3iell unb roirtfchaftlich
am Sehen 3U erhalten? 3ft es ber Alille ber ©ntente,

Defterreip irgenb einem gröfeern Alirtfpaftsgebiete an3u»

fchliehen? Alas foil gefpeben, roenn bie gegenwärtige öfter»

reipifpe Wegierung einfehen follte, bah fie ihre Aufgabe
nicht erfüllen tarnt?

Der Anfchluh art ein gröberes Alirtfpaftsgebiet Jte»
beutet bas Aufrollen Der göberationsfrage unter ben Su!»

jeffionsftaaten ber 9Wonarpie. Sarifer unb Sonboner Slätter
fprepen oon einer Union 3roifpen 2Bien, Srag unb S eft.

^Rumänien unb Sugoflaoien mühten fichi ber Union oon
felber anfchliehen. Der So3iaIbemotrat 91enner ift natürlich
ber Anficht, ber fyöberationsiöee ben groh=beutfchen Slan
gegenüber3uftellen. Datfächlich ftehen aber im Augenblid
bie praltifchen 9totmenbigteiten im Sorbergrunb: Die mirt»
fdfaftlichen ©rgän3ungsgebiete für SBien unb bie Alpen»
länber liegen in ber Dfcbechofloroatei. ©s ift unmöglich;,
bie Drabition 3U fprengen. Darum finben gegenmärtig in
S rag Serhanblungen über ein ÎBirtfpaftsbûnbnis betber
91epubliten unb roohl auch: über Abmehrmahnahmen gegen
ben roeihen äRonarchismus in Ungarn ftatt. Stan fpricht
oon 3olIgemeinfdjaft, oon Kohlenlieferungen Dfchechiens, oon
freiem Kauf für Sobenprobutte innerhalb ber beiûen Sän»
ber, oon einem 3ehnjährigen feften Sieferungsoerhältnis für
gemiffe anbere Srobutte. ASenn bie Serträge 3um Abfchluh
tommen, bann ift ber Sernunft auf bie Seine geholfen,
bann finb roiDerfinnige 3oIlfchranlen innerhalb einer alten
geographifchen ©tnheit gefallen.

Wenner hat in Saris Antmort erhalten: Stan roerbe
bie Ablöfung oon Sänbern, 3uerft Sorarlbergs, nicht bul»
ben. Defterreichi habe übrigens Ausficht bur<h Serpachtung
ber Sertehrsanftalten Krebit 3u betommen. §öhnifchi unb
ironifch bemertt ber „©orriere Deila Sera" ba3u: „L'Austria
tara da se."

Sa, es hält fchroer, bie Sermirrung 3U löfen, in bie
bas organifch gemaebfene Weich burch Die Solitit eines oer»
alteten, auf taufenbiährige ©eroaltmethoben eingeübten
Spftems geftür3t rourbe. Der ©efangene 3u Amerongen
bacfjte oor taum fünfeinhalb Sahren nicht baran, roie fchroer
bie Söfung fein roerbe.

Daran Dachten roohl auch. Die regierenben Herren in
Wufelanb nicht, Deren Sarteigänger heute umfonft Die 9Ptachit

Der Sooiets 3U brechen oerfuchen. Sie haben Den neueften
©rfolg 3U oer3eichnen: ©lémenceaus ©rtlärung, es roerbe

um Wufelanb Der Stachelbraht3aun aufrecht erhalten roer»
Den. Droßbem roerben in Kopenhagen neuerDings Die Ser»
hanblungen 3toifchen £)' ©rabp unb Sitroinoro^ im Warnen oon
Sonbon unb 9Wostau 3roeds ©efangenenaustaufchies aufge»

nommen, roeil Sitroinoro mit einer Annäherung an Serlin
brohte. :

; ' ' M
Wtan oerhanbelt roieber unb man hofft. -kh-

Tzz : »*»

3^utterplag.
Son SCugufte ©upper.

Am gutterplah balgt fich ber gierige Schtoarm,

Sie brängen unb jerren unb flattern.

Sie ftreiten unb fpreien bie Köpfe fich' roarm,

Sis fie fich' ein Srödchen ergattern.

Unb ift bann Die Dafel, bie reichliche, leer,

Dann brehn fie bie £älfe unb roarten.

Sie fchauen 3unt Çenfter unb betteln um mehr

Unb fchimpfen unb lärmen im ©arten.

Wur einer fißt fdfroeigenb 3ur Seite am £>ag,

Schaut nicht nach gefpenbeten Siffen.

So m Setteln unb Str eiten unb KöpfeDrehn inag

Der ftille ©efelle nichts roiffen.

Sei bu mein Deripruber, bu fproeigenber ASicht!

Auch ich mag nicht betteln unb lungern.

ASo alte fich mäften, ba fchmeät es mir nipt.

Siel lieber bann einfam oerhungern.

(Sluä „.heefifttnub", Vertag ©atjer, §eit6ronn.)

8 oie KLMLK ^oc«p

Inzwischen ist die amerikanische Delegation der Frie-
denskonferenz abgereist. Der deutschen und österreichischen
Regierung wurde vie Kunde, daß wenig Hoffnung auf
amerikanischen Kredit bestehe. Eine Ratifikation wird in
Washington nur mit 14 Vorbehalten Wirklichkeit werden.
Der Rückzug Amerikas aus dem Obersten Rat in Paris
bedeutet das Ausscheiden einer großen Macht aus dem
Ententesystem, und es ist zweifelhaft, ob sich Italien wirk-
lich als Ersaß in die Lücke stellen will. Der unversöhnliche
Senator Lodge bekräftigt diesen Sieg der Republikaner
im Senat mit dem Ausspruch, es bleibe den Demokraten
nur unbedingtes Nachgeben übrig, also Annahme aller Vor-
behalte zum Pakt von Versailles.

Gleichsam, als ob mit dieser Tatsache das geschwächte

Frankreich gezwungen wäre, die Schraube des Versailler-
friedens stärker anzuziehen, erklärt Paris, daß als Bedin-
gung jeder Unterhandlung über die Entschädigung für die

Sprengungen von Scapa Flow die Unterschrift ^Berlins
zum Zusaßprotokoll gestellt werde.

Der Rückzug Amerikas bedeutet inr Augenblick für die
hungernden Völker, namentlich Wien, eine zerschellte Hofs-
nung mehr. Auch die Ernährungskommissionen haben Befehl
zur Heimreise erhalten. Selbsthilfe tut not. Ueberall kommt
die Einsicht, daß Arbeit die einzige Möglichkeit ist, dem
Elend zu steuern. Jedoch das Wirtschaftssystem Alteuropas
liegt in der heillosen Verstrickung von Staats- und Privat-
schulden riesenhaften Ausmaßes. Festlegung der Kapitalien,
Zinsenforderungen von unendlicher Länge und Schwere legen
sich auf den ganzen Produktionsapparat. Jeder Verkauf
von Gütern wird durch die Forderungen im Erlös geschmä?

lert: Arbeit erscheint hoffnungslos. Darum will auch der
Arbeitsmut nicht wachsen.

Städte hungern und sterben. Wien ist ohne Heizung
und Licht. Holzerkolonnen plündern mit Ratserlaubnis den

herrlichen Wienerwald. Fabriken stehen still. Schon ein

Jahr lang, und Jahre des Entsetzens gingen voraus. Nun
ist der Geist auf den Tiefpunkt gesunken. Eltern schlagen
die Kinder, damit sie aus den Schulspeisungsräumen ihre
Ration heimbringen. Und jene schreckliche Erscheinung, die

alle zwei Jahrhunderte in hungernden Städten wiederkehrt,
der Genuß von Menschenfleisch wird Wirklichkeit. An
Straßenecken verhandeln ehemals Wohlhabende ihre Töchter
an Fremde: still sterben indessen seitab in Nebengassen die

Aermsten. Nur in den Kasernen der Volkswehr läßt sich

leben. Die neuen Söldner schaffen sich in ihren Organh
sationen das Privileg der Erstverpflegung, und einzelne

zuchtlose Korps helfen dem Mangel durch gelegentliche Plün-
derung nach. Die Reichen hassen sie: die Menge ist gleich-

gültig, und dann und wann macht die Regierung einen

schwachen Versuch, sich gegen die Prätorianer zur Wehr zu

setzen, gedrängt von den bäurischen Abgeordneten aus den

Alpenländern, den Christlichsozialen. Der Versuch mißlingt:
denn hinter den Soldatenräten stehen die Arbeiterräte Wiens
unter Adler und Bauer, die den latenten Bolschewismus
darstellen. Lägen nicht die Ententemissionen in Wien, unter-
stützt von einigen bewaffneten Abteilungen, hinge nicht Wien
von den aus dem Westen und Süden heranrollenden Lebens-

mittelzügen ab. so würden die Kommunisten wohl losschlagen.
Diese Gefahr deutlich zu machen, reist Herr Staats-

kanzler Renner nach Paris, um der Entente einige Fragen
vorzulegen. Was gedenkt die Entente zu tun, um ein selb-

ständig sein sollendes Oesterreich finanziell und wirtschaftlich

am Leben zu erhalten? Ist es der Wille der Entente,
Oesterreich irgend einem größern Wirtschaftsgebiete anzu-
schließen? Was soll geschehen, wenn die gegenwärtige öster-

reichische Regierung einsehen sollte, daß sie ihre Aufgabe
nicht erfüllen kann?

Der Anschluß an ein größeres Wirtschaftsgebiet ^be-
deutet das Aufrollen der Föderationsfrage unter den Suk-
zessionsstaaten der Monarchie. Pariser und Londoner Blätter
sprechen von einer Union zwischen Wien, Prag und Pest.

Rumänien und Jugoslavian müßten sich der Union von
selber anschließen. Der Sozialdemokrat Renner ist natürlich
der Ansicht, der Föderationsidee den groß-deutschen Plan
gegenüberzustellen. Tatsächlich stehen aber im Augenblick
die praktischen Notwendigkeiten im Vordergrund: Die wirt-
schaftlichen Ergänzungsgebiete für Wien und die Alpen-
länder liegen in der Tschechoslowakei. Es ist unmöglich,
die Tradition zu sprengen. Darum finden gegenwärtig in
Prag Verhandlungen über ein Wirtschaftsbündnis beider
Republiken und wohl auch über Abwehrmaßnahmen gegen
den weißen Monarchismus in Ungarn statt. Man spricht
von Zollgemeinschaft, von Kohlenlieferungen Tschechiens, von
freiem Kauf für Bodenprodukte innerhalb der beiden Län-
der, von einem zehnjährigen festen Lieferungsverhältnis für
gewisse andere Produkte. Wenn die Verträge zum Abschluß
kommen, dann ist der Vernunft auf die Beine geholfen,
dann sind widersinnige Zollschranken innerhalb einer alten
geographischen Einheit gefallen.

Renner hat in Paris Antwort erhalten: Man werde
die Ablösung von Ländern, zuerst Vorarlbergs, nicht vul-
den. Oesterreich habe übrigens Aussicht durch Verpachtung
der Verkehrsanstalten Kredit zu bekommen. Höhnisch und
ironisch bemerkt der „Corriere della Sera" dazu: „L'àstà
kurà cla se."

Ja, es hält schwer, die Verwirrung zu lösen, in die
das organisch gewachsene Reich durch die Politik eines ver-
alteten, auf tausendjährige Gewaltmethoden eingeübten
Systems gestürzt wurde. Der Gefangene zu Amerongen
dachte vor kaum fünfeinhalb Jahren nicht daran, wie schwer
die Lösung sein werde.

Daran dachten wohl auch die regierenden Herren in
Rußland nicht, deren Parteigänger heute umsonst die Macht
der Soviets zu brechen versuchen. Sie haben den neuesten

Erfolg zu verzeichnen: Clêmenceaus Erklärung, es werde
um Rußland der Stacheldrahtzaun aufrecht erhalten wer-
den. Trotzdem werden in Kopenhagen neuerdings die Ver-
Handlungen zwischen O' Grady und Litwinow im Namen von
London und Moskau zwecks Gefangenenaustausches aufge-
nominen, weil Litwinow mit einer Annäherung an Berlin
drohte. '

Man verhandelt wieder und man hofft. -üb-

»»» »»»

Am Futterplatz.
Von Auguste Supper.

Am Futterplatz balgt sich der gierige Schwärm,

Sie drängen und zerren und flattern.

Sie streiten und schreien die Köpfe sich, warm,

Bis sie sich ein Bröckchen ergattern.

Und ist dann die Tafel, die reichliche, leer,

Dann drehn sie die Hälse und warten.

Sie schauen zum Fenster und betteln um mehr

Und schimpfen und lärmen im Garten.

Nur einer sitzt schweigend zur Seite am Hag,

Schaut nicht nach gespendeten Bissen.

Vom Betteln und Streiten und Köpfedrehn mag

Der stille Geselle nichts wissen.

Sei du mein Herzbruder, du schweigender Wicht!

Auch ich mag nicht betteln und lungern.

Wo alle sich mästen, da schmeckt es mir nicht.

Viel lieber dann einsam verhungern.

(Aus „Herbstlaub", Verlag Salzer, Heilbronn.)
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